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ZEITSCHRIFT

FÜR BÜNDNERISCHE GESCHICHTE, LANDES- UND VOLKSKUNDE

HERAUSGEGEBEN VON DR. RUD. O. TÖNJACHEN

Graubünden in seinen Beziehungen zur
Deutschen Revolution 1848

Von Rud. O. Tönjachen

Vorbemerkung

Die Beschaffung des Materials für die vorliegende Arbeit bereitete
uns anfänglich nicht wenig Sorge, trotzdem wir ursprünglich nur an
eine Seite der Beziehungen Graubündens zur deutschen Revolution
von 1848 dachten: nämlich nur an die deutschen politischen Flüchtlinge

in Graubünden. Von der Tätigkeit eines Bündner Burschenschafters

in Berlin im Jahre 1848 wußten wir noch nichts. Über die

politischen Flüchtlinge erhielten wir zuerst auf briefliche und mündliche

Anfragen hin die widersprechendsten Mitteilungen. «Natürlich
war das ein Flüchtling», sagte der eine. «Dummes Zeug, der hat nie
etwas mit Politik zu tun gehabt», der andere. Schon nach den ersten

genaueren Untersuchungen mußten wir uns überzeugen, daß es eine
Zeit gegeben haben muß, wo man fast jeden Deutschen als einen
«politischen Flüchtling» betrachtet hat, was natürlich nicht ausschließt, daß
vielleicht auch mancher Deutsche sich ein besonderes Vergnügen daraus

gemacht hat, sich mit dem romantischen Schimmer eines politischen

Flüchtlings zu umgeben. Die Zahl der wirklichen Flüchtlinge
reduzierte sich aber rasch auf zwei. Dafür tauchte aber «Gaudi» von
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Salis, der «flotte» Bündner Burschenschafter in Berlin, der nachmalige
erste Regierungsrat Graubündens, auf, und der ist, wahrlich, auch
einen «Flüchtling» wert, um so mehr da er uns ein treffliches Beispiel
für die Gegenseitigkeit der Beziehungen Graubündens zur
deutschen Revolution von 1848 bietet.

Für mündliche und briefliche Mitteilungen, die uns als sicheres

Quellenmaterial dienten, sind wir vor allem Frau Dr. E. von Planta
und Herrn Dr. von Muralt in Zürich, Herrn a. Rektor Dr. C. Jecklin
und Prof. Dr. F. Pieth, Kantonsbibliothekar in Chur, und Herrn a.

Lehrer und Förster M. Candrian in Samedan zu Dank verpflichtet.
Im Staatsarchiv in Chur benutzten wir eine Anzahl Briefe, jedoch

in der Hauptsache nur um festzustellen, wer nicht Flüchtling war
Hörmann, Caselitz usw.). Von den gedruckten Quellen müssen wir in

erster Linie die Jahresberichte der Naturforschenden
Gesellschaft Graubündens, das Monatsblatt (neue Folge) und das

Bündner Monatsblatt für Geschichte und Volkskunde
erwähnen, aus denen ich einzelne Abschnitte wörtlich übernommen
habe. Als allgemeine Orientierung der schweizerisch-deutschen
Beziehungen um 1848 leisteten uns die Bücher von Herrn Prof. Näf, Bern :

«Die Schweiz in der deutschen Revolution» und «Das Literarische
Comptour Zürich-Winterthur» die besten Dienste. Daneben benutzten
wir auch die Abhandlung von P. Neitzkc: «Die deutschen politischen
Flüchtlinge in der Schweiz 1848'49». Weitere Literaturangaben
finden sich in den Anmerkungen.

Das geistig-politische Leben Deutschlands hat während der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts mehrmals hohe Wellen bis über die
Schweizergrenze geworfen. Zu Zeiten der Hochflut, wie zum Beispiel
nach dem Wartburg-Fest von 1818, nach dem Hambacher-Fest von
1832, nach dem Frankfurter Putsch von 1833, reichten diese Wellen
bis weit in die Bündner Berge hinauf. Auf Schweizer Boden wirkten sie

vielfach befruchtend, weil ihre Träger, die politischen Flüchtlinge,
meistens dem gebildeten Stande angehörten und infolgedessen das geistige
Leben der Schweiz in mannigfacher Weise sehr günstig beeinflußten,
was für die Schweiz einen dauernden Gewinn bedeutete. Graubünden
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